
Kiıirchen ist Ja äahnlich strukturiert, und für dieses SOISCI, der »alten AaseN « aufgeworfen (und dazu
Verfahren g1ibt gew1ß uch neutestamentlıche rechnet sıch uch SCINC ine bestimmte Orte VO  -

Belege. Aber bietet m. E N1IC. das typiısche Kaplänen). Es ist ofenbar 1Ine Trage, die ihren
Modell TÜr die neutestamentliche Offenbarungs- speziıfischen » Kalros« hat, un ‚War nach ein Daar
vermittlung und den Jenst des Presbyters inner- Kaplansjahren. er se1 hier zunächst gEWIS-
halb der Kırche Vielmehr g1bt der »Amtsträger« sermaßen als Präzisierung der Fragestellung das
innerhalb der ırche die Offenbarung weıter, rgebnıs einer Umifirage unter den aplänen
dalß koinonia (Anteiılhabe, Gemeinschaft eINes Fortbildungskurses vorgelegt. Sıe tellen den
schafft, zunächst Gemeiminschaft mıiıt den berufenen geschlossenen Weıhejahrgang einer westdeutschen
Zeugen, Anteilschaft ihrem Dienst und da- 1öÖzese dar und vermitteln nach Wochenstun-
UrC. Gemeinschaft mıiıt Gott (vgl VOT allem Jo denzahl geordnet iolgende Hıiıerarchie der aktı-
18 einen der bezeichnendsten exie ferner schen Aufgaben:

Phıl 1, 5—7) Die urchristliche » Verkündigung« Durchschnittlic halten S1e PIO OC 17,9 Stun-
hat die Gewinnung, die Formung und Erhaltung den Schule (davon SA eza. unden und 4’
Von Mitarbeıiıtern Werk des Evangelıums, dem Gruppenstunden mıiıt der Jugend. Slıe hören Stun-
dynamisch iın die Welt hiıneıin vorstoßenden Werk den Beıichte, machen 2,6 Stunden Hausbesuch und
ottes selbst, ZU) 1el 1’ Stunden ankenbesuch Sie predigen SOMNN-

tags n  ma\ und werktags DIO OC| /  ma. Dar-
In dre1ı Punkten sSe1 dıe praktısche Konsequenz über hiınaus inden monatlıch 1, Stunden Führer-

für die Rangordnung der priesterlichen Aufgaben schulung, 1 Stunden Erwachsenenbildung, L
zusammengefaßt, und ‚Warlr bewußt stark (wenn Stunden geistlicher Vertiefung ıIn apostolisch aktı-
uch vielleicht einselt1g) akzentulert: Der Priester ven ruppen, Terner MeBßdienerstunden, arr-
muß erstens eıten Tür die Gewinnung und das büroarbeıt USW. Nıcht gezählt wurden die
»Inspirlieren« VOoON Mitarbeitern 1m INne Cardıjns, eigentlich lıturgischen Dienste un dıie asual-
die mıt ıhm den Jenst der Gemeıin- (Taufen, Versehgänge, Irauungen, raut-
de tun (z Hausbesuche, iınder- und VOT em unterricht), dıe gelegentlıch sehr intensiven Eın-
Erwachsenenkatechese) un dıe ebenfalls mıt ihm Satz fordern
ZUSaIMMMeEN den missionarıschen Kontakt den on 1mM VOTauUS jeder Dıskussion über dıe
Passıven und Abständıgen pflegen; angfolge priesterlicher ufgaben ist angesichts
zweıtens muß eıt aben, die Funktionen, in dieses Wochenprogramms eine offensichtliche
denen nıicht vertreten werden kann (Sakramen- Überforderung diıeser Jungen Priester konsta-
tenspendung, Vorsteherfunktion be1ı der Eucharı- tieren, bedenkt eLiWa, daß Ss1Ie das Wochensoll
stiefeler) gut vorzubereiten und durchzuführen, eINnes In den ugen des Staates vollausgelasteten
daß S1e ıne Einheit bilden mıt seinem lenst Studienrates (25 Wochenstunden) bereıts anna:
Wort Christı und Glauben seliner Miıtchristen hernd mıit ihrer Schul- un Jugendarbeıt erreichen,
daß die Ausübung dieser unktionen wirklıch den obwohl SsIe sich noch 1mM Ausbıildungsstatus eINnes
innersten Kern seiner Miıtarbeıt »Werk :OTLfesS« Referendars behinden, ohne dessen Ausbildungs-
bildet ; en In Gestalt eines pädagogischen Semiminars
un! drıttens hiler geht ıne unabdıngbare mıt regelmäßigen Arbeıtsgemeinschaften be-
und indiskutable Voraussetzung für selinen Dienst sıtzen. Was Nuftz! CS, WC)] WwIe In diesem all

muß eıt aben, selbst das Wort hören, VOL seıten der Diözesanbehörde oiNzıell das Stun-
sich mıt dem Wort (und darın mıt Gott) einzulas- denmaxımum mıt Schulstunden angesetzt wiırd,
SCHl Wer vielen den » Dıenst Glauben« eısten WLn dıie gleiche Behörde gestattet, daß dieses

Maxımum VO  - 69 Prozent der Kapläne überschrit-soll, muß Tür dıe eigene »Glaubenskontempla-
t10N « sehr 1el mehr eit und inneres Engagement ten wird? Es geradezu grotesk d WeNN

aufbringen als den In ihren Berufen stehenden sechs dieser Kapläne den Wunsch außern, INan

möchte Ss1ie nach dem anstrengenden Dıienst desMiıtchristen des Presbyters möglıch ist
Diese dreı lebensnotwendigen ufgaben müßten Sonntagmorgens wenı1gstens davon entpflichten,
den aßstab abgeben, WeLnNn dıe rage ent- Uhr bereıts wieder ZUT Kınderlehre antre-

ten müssen!scheiden ist, welche Tätigkeıiten sekundär Sind und
beschnitten werden können. Über die Schäden, die AQUus Oolcher Überlastung

dem einzelnen Kaplan erwachsen, ist hıer nıcht
handeln: dıe physısche und psychiısche Belastbar-

Dr Rolf Zerfaß, keıt des einzelnen kann ohnehın nıcht der alßstab
dessen se1n, Was iun DbZw. lassen sollte Entschelil-Dozent für Homuletik:
dender sSınd die Schäden, die nach dem Urteil der

Vielleicht ist für die rage der Rangfolge seelsorg- Kapläne In der Gemeinde entstehen, weıl s1e alles,
Wds s1ıe tun, 1Ur halb und unbefriedigend tunlıcher Aufgaben zunächst bezeichnend, wer diese

rage stellt un WeT N1IC Soweıt ich sehe, wIrd können. Hiınsıchtlich des Religionsunterrichts kla-
S1e nıcht VO:  a Laıen gestellt (dıe en andere SOT- SCH elf der eiragten ın erster. Linıe über INall-

gen); uch noch kaum VOIl Theologiestudenten gelnde eıt ZUTLE Vorbereıtung (42 Prozent), zehn
Ooder NeuprIiestern. Auf der anderen ‚e1Ite wıird SIe über ernste methodische un: diszıplınäre Schwıie-
nıicht mehr VO: Gros der »eingefahrenen« Seel- rigkeıiten (38 Prozent), die vermutlich uch mıt

370



zureichender Vorbereıtung zusammenhängen; elf ZCN, zwıischen ihnen die brüderliche Einheit und
»benoten« dıe Chancen der priesterlichen erKkun- das Verantwortungsbewußtsein tärken Sol-
digung ın der Volksschule mıiıt der Note DZW her »Innendienst der Gememde« ist sein
Beim Krankenbesuch, dessen seelsorgliıche Chance vertauschbar eigener Beıtrag ZU Ganzen nıiıcht
s1e mıt 18 benoten, bekennen Kapläne, 1Ur jenes hektische Management, das ıhn überall un:!
selten ınem intensiven geistlichen espräc nirgends sein läßt, bewundert und noch mehr
mıt dem Kranken kommen (85 Prozent!); belächelt als der letzte grandıose Dılettant in 11SC-
außerhalb der Sakramentenspendung beten sech- HON hochrationalısierten Gesellschaft Um 1mM
zehn LUr selten (61 TOzen! und acht nıemals mıiıt ıld ZCN. Unsere Gememlmnden brauchen hei-
dem ranken (31 TOZENT). Fünf machen keine redakteure, die e1In ordentliches konzıpleren
Hausbesuche (19 rozent), deren Chance Vvon den können keıine noch eıfrıgen Austräger; elst-
übrigen mıt 1, benotet wırd. Dreizehn beginnen iıche, Spirıtuale, Inspiratoren keine J au-
mıt der Vorbereitung der Sonntagspredigt TSt sendkünstler, die In ybrıdem Idealısmus glauben,
Freitag oder Sdamstag (50 TOzen E LCUN kommen all das selber mussen der können, Wads

keiner theologischen Erwachsenenbildung (35 Laıen 1el besser machen, WEeNn INan In ihnen die
rozent), uch NIC innerhalb der bestehenden Freude und die erantwortung Tür den Glauben
Vereine, üunifizehn betätigen sıch überhaupt nıcht WeC Oonkret heißt das SO wen1g WIe der » He1l-
In der geistlıchen Vertiefung apostolisc: gesinnter C« kann in Zukunit das chrıstlıche Kınd 1M DIS-
Kernkreise (58 TOzent). eWLl. muß INan hıer herigen Umfang als unmiıttelbares »Seelsorgeob-
ZUIDN eıl die Ungeschicklichkeıit des Anfängers in jekt« des Gemeindevorstehers angesehen werden
echnung tellen un:! dıe übliche Auftejlung der NIC. weıl sıe nıcht wert wären, sondern weiıl
Seelsorgsbereiche zwıschen Pfarrer un: Kaplan. S1e wirksam 11UT vermuittels der Eltern und Lehrer
ber Was das eiztere betrifit, MU. doch nach- für den Glauben werden. Miındestens
denklıiıch machen, da ß vierzehn Kapläne der Melil- In einıgen Modellpfarreien sollte INan prüifen, ob
NUuNg sınd, ihr Pfarrer musse unbedingt mehr NIC be1l intensiver Erwachsenenseelsorge (Famı-
Hausbesuche machen und persönlıchen Kontakt lıen, Krankenhaus, Kernkreise) das schulısche

seiner Gemeinde herstellen (54 TOzen' und Engagement des Priesters auf A MN plaziıerte
zwölf se1ıne starke e1lte ‚.ben NıIC INn der Erwach- Schulstunden reduzlert werden kann Es wäre ann
senenseelsorge, sondern INn Verwaltungs-, Finanz-, Sache der Priester- un: Seelsorgeräte, daraus für
und Organisationsaufgaben sehen (46,1 TOZENTU). dıe Gesamtdiözese die Konsequenzen ziehen
SO iwa sStTe. sıch die rage nach der Wertordnung bis hıneın ıIn den Haushaltsplan strenge Reduzie-
seelsorglicher ufigaben AaUus der Perspektive Jun- IunNng der Bauprojekte zugunsten der Einstellung
SCI Seelsorger, WECLN SsIe versuchen, den Knäuel hauptamtlıcher Lajenkräfte In Katechese und
aus Gutwilligkeıit, Ärger, Opposıitıion, Ratlosigkeıt Verwaltung). Wenn uUunNs nıcht gelingt, durch
und Enttäuschung entwirren, der siıch IN wel Konzentration der geistlichen Energlen auf die
bIs dre1ı Jahren redlıcher Anpassungsversuche Miıtte der Gemeinde diese selber missionarisch
das vorgegebene System der Seelsorge In ihnen machen, ist das Entscheidende verloren.,
angesammelt hat.
Eıne Antwort auf dıie rage, Was denn al SC-
siıchts des wachsenden Priestermangels vorrangıg
VO: Seelsorger tun sel, 1äßt sich ohl 1Ur durch
ıne strenge Besinnung auf das Wesen und dıie
Aufgabe der Gesamtgemeinde gewIinnen, In der der
Priester seinen atz und seine besondere Aufgabe
hat. Und dies, obwohl außerordentlich schwer
ist, N, Wads eute ıne »Gemeimde« ist se1it
siıch der Radıus der Eucharıstiegemeinde auf weite
Strecken nıcht mehr eCc mıiıt der Wohngemeinde
und TSLT reC nicht mehr mıiıt dem Bereich der
Berufsausübung, mıiıt dem ÖOrt des Zeugnisses
in der Welt 1e. INan die Aufgabe der Gemeinde
darın, die Wahrheıit un: 1e ottes In der Welt
prasent machen, und eachte INal, da ß dieses
Zeugni1s konkret weder VOL der Gesamtgemeinde
als olcher noch uch Von ihren isolıerten Eıinzel- Konfessionen Konventionen
gliedern geleistet wird, sondern innerhalb unend-
liıch vieler, sıch gegenseılt1g In ihrem Zeugni1s stut- Eıne Umirage nach der Frömmigkeıt In der Bun-
zender Kleingruppen (Famılıen, Freundschaften, desrepublık, interpretier' Von Hans Fischer-Barnıi-
Kernkreise uSW.), ann muß sich der priesterliche col
lenst Glauben der Gemeımnde VOL 1Tlem den
Gemeindegliedern zuwenden, die diese ubstruk- »Seelsorge« das ist doch eigentlich keıin
uren der Gemeiinde tragen, den Erwachse- Wort Als habe sıch eın »Seelsorger« 1Ur dıe
nen. »Außenzeugn1S« hat der Priester stut- Seelen und lediglich SOTSCH, als gInNge NIC
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